


Gesund und leistungsfähig  
bis zur Pension 
 
Unternehmen müssen in Gesundheit und Qualifi-
kation älter werdender Mitarbeiter/-innen mehr in-
vestieren. Es wird derzeit eine Personalpolitik be-
trieben, die fast ausschließlich auf jüngere Mitar-
beiter/-innen setzt. Die Bevölkerungsstatistik hin-
gegen zeigt: die Zahl der älteren Arbeitnehmer/-
innen steigt und es kommen weniger Junge auf 
den Arbeitsmarkt. Nach Angaben des AMS wird 
österreichweit die Zahl der beschäftigten Unter-
40-jährigen bis 2005 um rund 57.000 sinken und 
jene der Über-40-jährigen hingegen um 83.500 
anwachsen. Die Pensionsreform verschärft diese 
Entwicklung zusätzlich. Damit Menschen bis zum 
tatsächlichen Pensionsantrittsalter gesund und 
leistungsfähig bleiben, müssen die Unternehmen 
etwas tun, denn: 
Die Hälfte aller Arbeitnehmer/-innen, die derzeit 
in Pension gehen, tauschen ihre Pensionierung 
nicht gegen einen bestehenden Arbeitsplatz, son-
dern kommen aus der Arbeitslosigkeit oder einem 
tätigkeitsbedingten Krankenstand. 
 
Anhebung der Erwerbsquote 
Älterer als EU-Ziel 
 
Die Bevölkerungsentwicklung und die Frage nach 
der Finanzierung der Pensionssysteme waren aus-
schlaggebend für Beschlüsse bei den EU-Gipfeln 
von Lissabon und Barcelona: In Lissabon wurde 

die Anhebung der Erwerbsquote der 55 bis 64-jäh-
rigen auf 50 Prozent bis 2010 als Ziel festgelegt. 
 
Im Jahr 2000 betrug diese Quote in Österreich 
28,8 Prozent. Auf dem Gipfel von Barcelona 
einigten sich die EU-Staaten, das tatsächliche 
Pensionsantrittsalter bis 2010 um fünf Jahre 
anzuheben. Dazu soll die aktive Arbeitsmarkt- und 
Beschäftigungspolitik verstärkt werden, mit dem 
Ziel, die Erwerbsbeteiligung insbesondere älterer 
Arbeitnehmer/-innen zu erhöhen und deren 
Chancengleichheit zu fördern. 
 
Abschaffung der Frühpension: 
Altersarbeitslosigkeit steigt 
 
In Österreich geht man andere Wege:  
Ohne arbeitsmarktpolitische Begleitmaßnahmen 
wurde im Frühsommer 2000 die Anhebung des 
gesetzlichen Pensionsalters um 1,5 Jahre beschlos-
sen. Dies führte zu einem überdurchschnittlichen 
Anstieg der Arbeitslosigkeit Älterer: Alleine in 
Oberösterreich ist die Arbeitslosigkeit der Frauen 
über 55 im Zeitraum 2000/2002 um knapp 67 Pro-
zent, die der Männer über 60 um mehr als 136 
Prozent angestiegen. 
Die nun beschlossene generelle Anhebung des 
Pensionsantrittsalters auf 60/65 wird die 
Probleme, die ältere Arbeitnehmer/-innen derzeit 
am heimischen Arbeitsmarkt vorfinden, nicht 
mildern sondern drastisch verschärfen. 
 

Heimische Betriebe sind nicht vorbereitet! 
 
Die meisten Unternehmen in Österreich sind nicht 
auf die hier beschriebenen Entwicklungen vorbe-
reitet. Teilt man die Erwerbstätigen in drei Alters-
gruppen, so werden die älteren Arbeitnehmer/-in-
nen (also die Über-45-jährigen) auf Grund der Be-
völkerungsentwicklung bis 2020 zur größten 
Gruppe. Durch die Anhebung des Pensionsantritts-
alters auf 60/65, wird dieser Prozess zusätzlich 
beschleunigt. 
 
In den Unternehmen heißt das Motto unverändert 
„maximale Leistungsausschöpfung“. Die Arbeit-
nehmer/-innen werden gesundheitlich und leis-
tungsmäßig „ausgepowert“ und dann in die Früh-
pension geschickt bzw. in die Arbeitslosigkeit ver-
abschiedet.  
 
Über 60 Prozent der österreichischen Arbeitge-
ber/-innen wenden bei ihrer Einstellungspolitik 
Alterslimits an. Mehr als zwei Drittel davon setzen 
die Grenze dabei bei 40 Jahren an. Neue Fertig-
keiten werden durch junge Arbeitskräfte in die 
Unternehmen gebracht. Der Anteil Über-40-jähri-
ger an Weiterbildungsmaßnahmen ist erfahrungs-
gemäß viel niedriger als jener von jüngeren Kol-
leg/-innen. 
 
Diese Personalpolitik kann und soll in Zukunft 
nicht mehr möglich sein. Die Arbeit muss so ges-
taltet sein, dass die Beschäftigten gesund und 
leistungsfähig bis zum Pensionsalter arbeiten 
können. 


